
Eine Erde,
die klingt

„Capella de la Torre“ eröffnet
Sommerliche Kirchenmusik

HILDESHEIM. Bereits zum dritten Mal
kommen die Musiker der „Capella de la
Torre“ in die St.-Michaelis-Kirche, um
die Reihe der „Sommerlichen Kirchen-
musik“ zu bereichern. Und bereits zum
zweiten Mal läuft noch ein anderes Pro-
gramm, nämlich die Fußball-WM. Doch
in der 48. Konzertreihe dreht sich erst-
mal alles um die Welt der Töne.

Unter dem Titel „Domini est terra et
plenitudo eius“ – die Erde als Ursprung
und Ziel des Lebens in der Musik des 15.
und 16. Jahrhunderts – bringen die pro-
fessionellen Ausnahmemusiker viel Licht
in die Welt.

Katharina Bäuml (Schalmei, Modera-
tion und Leitung), Birgit Bahr (Altpom-
mer), Falko Munkwitz (Posaune), Annet-
te Hils (Bassdulzian und Flöte), Ulrich
Wedemeier (Laute), Peter A. Bauer (Per-
cussion) sowie als Ensemblegast Matthi-
as Gerchen (Bass) stellen in diesem ab-
wechslungsreichen Programm geistliche
Vorstellungen der von der Antike ge-
prägten Renaissance dar. Zu den heraus-
ragenden Momenten des Abends zählt
der französische Chanson „La terre les
eaux va buvant“ von Guillaume Coste-
ley. Hier zieht durch sämtliche Stimmen
ein gemeinsamer Schwung und Nenner,
der diese klingende Erde nährt. Ger-
chens Bass mischt sich in dem Chanson
ideal mit den wunderbar intonierenden
„Stimmen“ der Instrumente. Doch auch
Melchior Francks Werk „Das Bergwerk
wolln wir preisen“ gelingt diesen Musi-
kern ausgezeichnet. Vor allem der Per-
cussionist kann endlich mal zeigen, wie
wichtig eine Triangel ist, imitiert das be-
lächelte Instrument hier doch stolz und
nachdrücklich den Bergwerkklang.

Von Birgit Jürgens

Ebenfalls Stefano Landis „Passacaglia
della vita: Bisogna morire“ behagt. Die-
ses Stück, das eines der Lieblingsstücke
der „Capella de la Torre“ ist und sich
thematisch mit der „Rückkehr zur Erde“
befasst, schließt den wiederkehrenden
Zyklus von Leben und Tod in Töne. „Sie
hören, dass er (der Tod) vielleicht gar
nicht so schlimm ist“, so Bäuml. Die Mu-
siker gestalten die steten Wiederholun-
gen des Stücks so variabel und bunt,
dass sie zwar gleich, aber trotzdem ein-
zigartig klingen. Hier trifft ein Ensemble
zusammen, das im komplexen rhythmi-
schen und harmonischen Miteinander
eins wird. Und dieses Spiel endet
schließlich in einem Hundebild. „Der
Hund mir vor dem Licht umgeht“ (Ano-
nymus, 16. Jahrhundert) bellt nicht und
beißt nicht, sondern beschließt feurig
den letzten Teil. Die zahlreichen Besu-
cher feiern diese besonderen Spieler mit
kräftigem Applaus. Wie schon bei ihrem
letzten „WM-Auftritt“ gewinnt die „Ca-
pella de la Torre“ eindeutig das Spiel.

Anzeige

„Liebe ist Bla-bla-bla“

DERNEBURG. Ein Mann steht seine Frau
und triumphiert damit in Europa. Con-
chita Wurst setzte vor wenigen Wochen
ein Zeichen, dass es an der Zeit ist, ver-
steifte Geschlechterrollen und diskrimi-
nierende Ressentiments über sexuelle
Identität in die spießige Mottenkiste zu
stecken, wo sie schon immer hingehör-
ten. „Eine Frau geht seinen Weg“ und
lockt damit nach Holle. Auch Andrea
Badey bewies vergangenen Freitag im
Glashaus „Cochones“ und nahm in ih-
rem Kabarettprogramm eben diese Kli-
schees und Stereotypen aufs Korn. Trotz
des grundsätzlich absolut unterstützens-
werten Anliegens, über Conchita Wursts
Gesangskünste kann man streiten und,
nein, man muss ihren Auftritt nicht zwin-
gend gut finden.
Das gleiche gilt leider auch für Badey.
Die gebürtige Oberhausenerin bietet im
lauschigen Ambiente des ehemaligen
Gewächshauses der Schlossgärtnerei
Derneburg eine Mischung aus derben
Zoten – „schön hier, eben beim Rauchen
konnte ich den Kühen auf den Arsch
schauen“ – Ruhrgebiet-Lokalkolorit so-
wie altbackenen Witzen. Kenn‘se den

schon, vom Afghanen, der sich mit einer
Bombenandeutung vom FBI und CIA
den Garten pflügen lässt? Zumindest
wer in den vergangenen zehn Jahren
mal einen Blick auf die Witzseite einer
beliebigen Fernsehzeitung geworfen
hat, dürfte mit hoher Wahrscheinlichkeit
ein Deja-Vu-Erlebnis haben. Auch die
Pointen, die auf Geschlechterklischees
abzielen, treffen oft nicht.

Onkel Harry, eine Kunstfigur, in die sich
Badey mit Matrosenmütze, Hamburger
Schnauze und Zigarre in der Hand ver-
wandelt, als Karikatur eines tumben Ma-
chos ist zwar nicht sonderlich originell,
aber vom Gedanken her in Ordnung.
Ansonsten gibt es vermeintlich ulkige
Alltagsbeobachtungen über den kleinen
Unterschied: Plauderbedürftige Frauen
am Rande des Nervenzusammenbruchs,
die sich der Fußpflegerin nicht mehr an-
vertrauen können und demnach dem
wortkargen Gatten zur Last fallen und
„prickelnder Champagner“. Badeys be-
herztes Auftreten und ihre souveräne
Bühnenausstrahlung verschaffen den
mittelprächtigen Witzen dennoch La-
cher. Nicht immer, aber immer öfter:
„Haben Sie den jetzt verstanden oder
nur gelacht, um mir eine Freude zu ma-
chen?“ Am sympathischsten ist es doch,
wenn man über sich selber lachen kann.
Badey will aber nicht nur komisch sein,
sondern lockert das Programm mit Ge-
sang und etwas Poetik auf. Ein, wenn
auch nicht ganz ernst gemeintes, Liebes-
gedicht aus Kindertagen an die erste
große Liebe über den Traum, zusammen
nach Paris zu reisen, zum Beispiel. Von
Wolke sieben geht es aber schnell zu-

rück auf den Boden der Tatsachen: Ei-
gentlich wollte der Angebetete nur zu
seiner Oma ans Steinhuder Meer. „In
jungen Jahren ist man noch naiv genug,
zu sagen: „Du bist alles, was ich brau-
che“, später weiß man: Die Liebe ist wie
eine einsame Berghütte – man findet
nur, was man selbst mitgebracht hat“,
resümiert Badey nüchtern. Zumindest
musikalisch geht es in die Stadt der Lie-
be. Als Halbplayback erklingen Chan-
sons, aber auch Shantys und Schlager
aus den Lautsprechern. Auch hier geht
es um geplatzte Träume, realistische Ro-
mantik und den Traumprinzen an der
Theke. Denn „Liebe ist nur Bla-Bla-Bla“.
Dazu gesellen sich Disko-Klassiker und
selbstverständlich James Browns allzu
oft bemühtes „It‘s A Man‘s World“.
Stimmlich ist Badey zwar keine Conchi-
ta Wurst, aber auch keine „Cascada“. In
der Pause grummelt ein Besucher, dass
er sich unter „Frauen-Kabarett“ aber
was anderes vorgestellt hätte. Eigentlich
eine Steilvorlage, die zeigt, dass es im-
mer noch Not tut, solche Erwartungen
zu unterwandern und damit zu brechen.
Am Ende ist „Eine Frau geht seinen
Weg“ dafür aber zu wenig bissig und zu
gefällig.

Kabarettistin und Sängerin Andrea Badey im Glashaus

Von BJörn stöckemAnn

Ein bisschen zu wenig bissig: Kabarettis-
tin Andrea Badey. Foto: Stöckemann

Wurzeln zum Wachsen, Flügel zum Fliegen

Leise ratternd fährt der schwere, rote
Vorhang auseinander und gibt den
Blick frei auf das ausverkaufte

Theater. Wer schon einmal im Schein-
werferlicht stand, kennt die Gefühle:
Vorfreude, Aufregung, Nervenkitzel.
Jetzt bloß nichts durcheinander bringen,
eins, zwei, drei und los! 240 Kindern und
Jugendlichen, jungen und junggeblie-
benen Erwachsenen dürften solche und
ähnliche Gedanken vergangenen Sonn-
tag durch den Kopf geschossen sein.
Denn im TfN präsentierten die VHS-
Tanzgruppen ihre Inszenierung des
Grimmschen Märchens „Das singende,
klingende Bäumchen“.
Die jüngsten Tänzer sind gerade erst
drei Jahre alt geworden, aber huschen
dennoch quietschfidel als Fischschwarm
über die Bühne. Es gibt viel zu sehen, in
dieser Geschichte von einem listigen
Zwerg (Vanessa Hambulo), einer schö-
nen Prinzessin (Tjalda Fleßner) und ei-

nem mutigen Prinzen (Andrea Hage-
mann): Steppende Insekten und einen
anmutig tänzelnden Bären (Elisabeth
Dießel); leuchtende Feuerchoreogra-
phien und knallige Erdbeer-Bewegun-
gen; wabernde Nebelschwaden, frostige
Eiskristalle sowie natürlich das titelge-
bende Bäumchen (Lieke Betjemann).
Die Kostüme der Leiterin Gabriele Bru-
notte sind für sich schon ein Hingucker,
und in Verbindung mit den Choreogra-
phien (Brunotte) und Darbietungen der
Tänzerinnen und Tänzer entsteht das sa-
genumwobene Zauberreich auf der Büh-
ne.
Der Erzähler und Schauspieler Thomas
Krause führt durch das Stück (Texte:
Brunotte). 1972 hat seine Bühnenlauf-
bahn hier am TfN begonnen. Schon eini-
ge Male hat er Aufführungen der VHS-
Gruppen unterstützt. „Es ist einfach
schön, was die Teilnehmer hier gemein-
sam auf die Beine stellen“, betont er,
„ich kehre schließlich gerne an den Ort
meiner Wurzeln zurück und bin immer

wieder begeistert, hier die jungen
Sprösslinge in Aktion zu sehen.“ Damit
ist er nicht allein, wenn man das Publi-
kum beobachtet. Immer wieder blitzen
Videokameras und Fotoapparate auf, um
die ersten Schritte der Kinder auf den
Brettern, die die Welt bedeuten, für die
Ewigkeit festzuhalten. „Hast du den
Papa schon entdeckt“, fragt Brunotte bei
der finalen Verbeugung einen der klei-
nen Fische.
Ein Nicken und dann der zielgerichtet
ausgestreckte Finger in die vierte Reihe,
von wo die Geste stolz lächelnd erwidert
wird. Ein Gefühl, das auch Silvia und
Stefan Heinrichs gut kennen. Tochter
Sina ist mit sechs Jahren schon eine klei-
ne Veteranin, schließlich ist „Das sin-
gende, klingende Bäumchen“ ihre dritte
Aufführung. Diesmal schwebt sie als
kleines Täubchen im strahlend-weißen
Tutu über die Bühne. „Das ist jedes Jahr
wieder ein Erlebnis“, freut sich Mutter
Heinrichs.
Auch Kristina Bartels ist begeistert. Bei

ihr ist es Enkelin Janne, eine der tän-
zelnden Flammen, auf die sie mit Stolz
blickt. Aber auch für die anderen Betei-
ligten ist sie voll des Lobes: „Dieses Jahr
ist es wieder zauber- und traumhaft. Das
anzuschauen, erfüllt mich mit ehrlicher
Freude, ich bin total glücklich“,
schwärmt die Wolfenbüttelerin in der
Pause.
Am Ende kommen alle Ensembles zur
gemeinsamen, großen Abschluss-Perfor-
mance auf die Bühne und natürlich Bru-
notte. Obwohl sie fast hinter zahlreichen
Blumensträußen verschwindet, findet sie
noch die Zeit, sich von zwei Schülerin-
nen zu verabschieden. Nach dem Abitur
verlassen diese das Nest. „Das ist auch
für mich immer ein Abschied“, erklärt
die langjährige Theaterpädagogin. Doch
wie sagt man: Roots to grow and wings
to fly.

Weitere Fotos von den VHS-Tanzgrup-
pen finden Sie unter www.hildeshei-
mer-allgemeine.de/galerie.

VHS-Tanzgruppen führen „Das singende, klingende Bäumchen“ im TfN auf / Publikum begeistert

Von BJörn stöckemAnn

Ob klassisch im weißen Tutu oder ganz modern gekleidet die Tänzer der Volkshochschule zeigen ihr Können im TfN. Fotos: Gossmann

Vortrag über Welterbe
Fagus-Werk

HILDESHEIM. Die Sicht auf unseren
Nachbarn in Alfeld steht am heutigen
Montag auf dem Programm der Vor-
tragsreihe „Welterbe und Geschichte“
des Hornemanns-Instituts. Karl Schüne-
mann wird über „Das lebende Denk-
mal“ Welterbe Fagus-Werk in Alfeld re-
ferieren. Vor genau drei Jahren ent-
schied die Unesco, das Alfelder Fagus-
Werk in die Liste des Weltkulturerbes
aufzunehmen. Mit dem Bau des Fagus-
Werks 1910/11 gelang Carl Benscheidt,
dem Gründer und Bauherren, und dem
damals völlig unbekannten Architekten
Walter Gropius der Durchbruch zu einer
neuen, dem Zeitalter der Technik ent-
sprechenden, modernen Baukunst. Im
Fagus-Werk wurden ab 1911 Schuhleis-
ten in großen Serien aus Buchenholz (la-
teinisch fagus-silvatica) produziert, heu-
te wird Kunststoffmaterial genutzt.

Der öffentliche Vortrag beginnt um
18.30 Uhr im Hinterhaus von Brühl 20.
Der Eintritt ist frei.

Kunstspaziergang mit
Monika Borchardt
HILDESHEIM. Zum dritten und vorerst letz-
ten Mal laden die Hildesheimer Künstle-
rin Monika Borchardt und das St. Bernward
Krankenhaus zu einem „Kunst-Spazier-
gang“ durch das Vinzentinum, Langelinien-
wall 7, ein. Am morgigen Dienstag erläutert
Monika Borchardt ihre expressiven Bilder,
die auf verschiedenen Ebenen die Wän-
de der Arztpraxen zieren. Im Mittelpunkt
des „Kunst-Spaziergangs“ steht das acht
mal zwei Meter große, mehrteilige Gemäl-
de, das die Künstlerin eigens für das Trep-
penhaus des Vinzentinums angefertigt hat.
Treffpunkt ist um 17 Uhr im Eingangsbe-
reich des Vinzentinums. Der Eintritt ist frei.

kurz gemeldet

Öffentliche Proben in
der Galerie

HILDESHEIM. Die Gruppe BwieZack
probt und recherchiert für die Inszenie-
rung „Planet selbst gemacht“. Als Ort
hat sie sich Donnerstag, 19. Juni, ein leer
stehendes Ladenlokal der Arneken Ga-
lerie ausgesucht. Das Projekt, das am 27.
Juli um 16 Uhr Uhr Premiere hat, richtet
sich an Jugendliche ab 12 Jahren.

Ausgangspunkt der Inszenierung ist
die real geplante Besiedlung des Mars
durch die niederländische Stiftung
„Mars One“. 202568 Menschen haben
sich beworben, um ab 2023 zumMars zu
fliegen – ohne Rückflugticket.
BwieZack, bestehend aus sechs Studie-
renden der Kulturwissenschaften und
ästhetischen Praxis und der Szenischen
Künste der Hildesheimer Uni, nimmt die
Besiedlung des Mars als Basis für eine
Stückentwicklung mit Jugendlichen.

Der Aufbruch zum unbekannten Pla-
neten wird zum Sinnbild für den Lebens-
abschnitt der Jugend. Nicht mehr Kind
und noch nicht erwachsen: Die Vorstel-
lungen und Visionen reichen vom neu-
esten Smartphone über die nächste Par-
ty bis hin zur großen Liebe und unbe-
stimmten Zukunftsängsten.

Die Gruppe möchte ihren Arbeitspro-
zess bereits öffnen und lädt zur Eröff-
nung des Probenraums am 19. Juni um
16.30 Uhr in die erste Etage der Arneken
Galerie ein. Bis zur Premiere wird der
Raum immer wieder für alle Interessier-
ten geöffnet sein, um bei Proben zuse-
hen zu können oder einfach einen Kaf-
fee oder Tee mit der Gruppe zu trinken.

Öffnungszeiten sind Mittwoch, Don-
nerstag, Freitag, Samstag und Sonntag
ab 10 Uhr. Aufführungstermine: 27. Juli,
16 Uhr, und 29. Juli, 19 Uhr (zusätzliche
Termine für Schulklassen am 28. und 29.
Juli, Uhrzeit nach Vereinbarung)
Ort: Arneken Galerie, Kartenreservie-
rung und Kontakt für Schulen: bwie-
zack@googlemail.com.

Letizia Scherrer · Susanne Scheffer
Benjamin Bruns · Detlef Roth

St.-Andreas-Kantorei Hildesheim
NDR-Radiophilharmonie
Leitung: Bernhard Römer

Sonntag, 22.06.2014, 18 Uhr
St.-Andreas-Kirche Hildesheim

Eintrittspreise: 32, 29, 22 € (27, 15, 19 €)
Tickets: Service-Center der HAZ, Kulturring,

ameis Buchecke, www.andreaskantorei.de
Tageskasse (ab 17.15 Uhr)

ELIAS
MENDELSSOHN BARTHOLDY

SchwedenrätselIhr Horoskop Sudokurätsel

Füllen Sie die leeren Felder so aus, dass in jeder Zeile,
in jeder Spalte und in jedem 3-x-3-Kästchenquadrat
alle Zahlen von 1 bis 9 stehen. Viel Erfolg beim
Lösen!
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Widder 21.3.-20.4.
Ihre Sternenkonstellation könnte wohl kaum besser
sein: Sowohl im privaten als auch im beruflichen
Bereich bieten sich Ihnen jetzt hervorragende
Chancen. Nutzen Sie sie bitte aus!
Stier 21.4.-20.5.
Dass Sie niemand dazu zwingen kann, etwas von
Ihrem erwirtschafteten Gewinn an die anderen abzu-
geben, ist logisch. Aber ein Abgeben würde natürlich
einen guten Eindruck machen!
Zwillinge 21.5.-21.6.
Neues Glück und neue Erfolge: was wünschen Sie
sich noch mehr? In der Öffentlichkeit damit aufzu-
trumpfen, sollte Ihnen allerdings Ihr Verstand verbie-
ten. Bitte genießen und schweigen!
Krebs 22.6.-22.7.
Ein Ausdruck der Zuneigung darf heute nicht mit
einer Liebeserklärung verwechselt und dadurch über-
interpretiert werden. Hüten Sie sich davor, Gefühle zu
unterstellen, wo sie nicht sind.
Löwe 23.7.-23.8.
Mit einer Wiederholung dürfen Sie glücklicherweise
rechnen. Ihr Empfang wird in diesem Augenblick
bereits vorbereitet. Sie sollten sich nicht scheuen,
allen Gefühlen freien Lauf zu lassen.
Jungfrau 24.8.-23.9.
Ihr Überschwang steckt so manch anderen an. Seien
Sie jedoch nicht enttäuscht, wenn nicht jeder die glei-
che Begeisterung wie Sie empfindet. Nicht alle haben
schließlich Ihre Euphorie.

Waage 24.9.-23.10.
Schalten Sie nach all dem Stress der vergangenen
Tage erst einmal völlig ab, um Kräfte zu tanken.
Schon sehr bald werden Sie merken, dass Sie neue
Energien dringend nötig haben.
Skorpion 24.10.-22.11.
Sie sind auf der Suche nach Ruhe und Harmonie.
Bedenken Sie jedoch, dass es ein paar Verpflichtun-
gen gibt, die Vorrang vor persönlichen Bedürfnissen
haben. Sonst ist Ärger angesagt.
Schütze 23.11.-21.12.
Haben Sie ruhig mehr Mut zum Risiko! Die Sterne
stehen zurzeit auf Ihrer Seite. Wenn es gilt, neue
Verantwortung zu übernehmen, können Sie zeigen,
was in Ihnen steckt. Wagen Sie es.
Steinbock 22.12.-20.1.
Bisher haben Sie sich gescheut, ein ganz bestimmtes
Thema anzusprechen, doch nun ist der geeignete
Zeitpunkt gekommen. Keine Angst, denn Sie können
doch wirklich taktvoll sein.
Wassermann 21.1.-19.2.
Am liebsten würden Sie diesen Tag wahrscheinlich
überspringen oder auslassen, wenn das denn ginge.
Für einen solchen Plan dürften gewisse Menschen
aber kaum zu haben sein.
Fische 20.2.-20.3.
Verlassen Sie sich heute bitte nicht auf das Wort
eines einzelnen Menschen. Schließlich sind Sie es ja,
der im Fall eines Misslingens zur Verantwortung
gezogen wird. Und nicht jener.

Silbenrätsel

Auflösungen vom Vortag
Schwedenrätsel Sudokurätsel

Kammrätsel Buchstaben am Faden
1 KRUMM, 2 AEHRE, 3 SENOR, 4 NAP-
PA, 5 ABEND. – KLASSENKAMERAD.

Das Sprichwort lautete:
Vorrede spart Nachrede.

B

N

O

M

K
A
R
I
E
S

B
E
A
U

R

E

E
X
O
D
U
S

K
R
E
T
E
R

E

S
U

I
R
E

V
V

C
E
S

E
P

P
I
E
P
E
R

T
R
E
F
F
E
R

L

S

O
E
L

A
R

K
L
E
E

I
D
E
O
L
O
G
E

U
N
D

R
H
O

E
L

T

E
L
I

S
A
D
E

P
A
T
E
R
N
O
S
T
E
R

W-2496

3
1
7
6
8
5
4
9
2

5
4
9
2
3
7
1
6
8

2
8
6
4
1
9
3
5
7

4
2
3
7
6
8
5
1
9

9
7
1
5
2
4
6
8
3

6
5
8
3
9
1
2
7
4

8
9
5
1
4
2
7
3
6

1
3
4
8
7
6
9
2
5

7
6
2
9
5
3
8
4
1

Sumpf-
fieber

antikes
Rechen-
brett

großer
Beutel,
Behälter
aus Stoff

Haut-
flügler-
familie

fertig
gebraten,
gekocht,
gebacken

Tropen-
frucht

Insel-
staat
in der
Karibik

schlan-
genförmi-
ger Spei-
sefisch

Trink-
gefäß

Tanz der
Eingebo-
renen auf
Hawaii

feier-
liche
Hand-
lung

Nudis-
mus
(Abk.)

Nestor-
papagei

Teil der
Tretkurbel
des
Fahrrads

Hetz-
jagd
mit
Hunden

eine
Zier-
pflanze

trai-
nieren

Sehhilfe

Papa-
geien-
art

Insel-
staat im
Mittel-
meer

ein
Nordost-
spanier

westl.
Welt-
macht
(Abk.)

an
jenem
Ort

Krater-
see

chem.
Element,
Nicht-
metall

kurz für:
an dem

Abk.:
Sinus

Box-
begriff
(Abk.)

perfekt

englisch:
oder

Losung

Hirsch-
tiere

Ex-Frau
von Prinz
Charles
(Lady...) †

Flüssig-
keits-
tropfen
am Auge

franzö-
sisch:
Straße

W-2497

1
fließende Bewegung

2
TV-Prüfsendung

3
antibiotisches Heilmittel

4
Teil vom Ganzen

5
lebensbejahender Mensch

6
Verspottung

7
Kleinwohnung

8
fesselnd, dramatisch

9
innere Unsicherheit, Repression

Aus den Silben: apart – bild – drit – haen – hem – lei
– lin – ment – mist – mung – mung – nend – ni – op
– pe – se – span – stroe – tel – test – ti – zil

sind 9 Begriffe der nachfolgenden Bedeutungen zu bil-
den, deren zweite Buchstaben, von oben nach unten
gelesen, ein Dachdeckermaterial nennen.
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